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Nachgedacht 

Es gibt unterschiedliche Arten zu 
trösten. 

Auf dem Fußballplatz muss nach 
einem schmerzhaften oder 
„harten" Zusammenstoß oft ein 
„Geht's wieder?" bzw. ein „halb 
so schlimm“ als Trost ausreichen. 

Väter trösten meist so. Sie eilen 
bei kleineren oder größeren Un-
glücken und Blessuren zum Ver-
bandskasten, um ganz praktisch 
zu helfen mit einem Pflaster oder 
einem Verband. Manchmal spre-
chen sie auch dazu, dass das Kind 
gerade etwas gelernt hätte (eine 
heiße Herdplatte verursacht eben 
Verbrennungen) oder sie versu-
chen aufzuheitern, dass glückli-
cherweise der Finger ja noch dran 
sei. Manchmal erzählen sie auch, 
dass ihnen schon ganz andere 
Missgeschicke passiert seien und 
zeigen sogar ihre eigenen Narben 
her. Diese unmittelbare Hilfe und 
auch die Ablenkung können wohl-
tuend sein.  

Mütter aber trösten anders. Sie 
haben zwar auch die meisten die-
ser Hilfen im Repertoire, aber ihr 
eigentlicher Trost besteht darin, 
einfach das Kind in den Arm zu 

nehmen, ihm über den Kopf zu 
streichen und etwas Liebes zu 
sagen.  

Sie drücken das Kind an sich, blei-
ben ihm nah, nehmen den 
Schmerz ernst. Und sie lassen 
spüren: Dein Schmerz jetzt ist 
nicht alles, es gibt da noch mehr, 
es gibt ein Morgen, ein  Übermor-
gen, es gibt einen guten Sinn hin-
ter, über und unter  allem.  

lm Grunde ist der Hauptinhalt 
dieses mütterlichen Trostes gar 
nicht zuerst die praktische Hilfe, 
die schlüssige Erklärung zum Her-
gang oder eine weise Lehre für 
die Zukunft.  

Was tröstet ist vielmehr, dass das 
Kind so spüren kann: Meine 
Mutter ist bei mir - in meinem 
Schmerz, in meiner Unsicherheit 
oder wenn Selbstvorwürfe mich 
plagen.  

Im Grunde ist dieses „Da-ist-
jemand-für-mich-da“ wohl schon 
im Säuglingsalter - also von An-
fang an - der eigentliche Trost, 
wenn irgendetwas drückt oder 
fehlt. 

Gott vergleicht sich nur noch in 

Gott spricht: 

„Ich will euch trösten, wie einen seine Mutter tröstet“.  
Jesaja 66, 13 
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Nachgedacht 

Psalm 131 ausdrücklich mit einer 
Mutter. Aber sein Name 
„Jahwe“ („lch bin da“), der pro-
phetische Beiname Jesu, 
„Immanuel“ („Gott ist mit uns“) 
und unzählige Stellen, die von 
Gottes wohltuender Gegenwart 
sprechen, deuten indirekt gerade 
auf diesen mütterlichen Trost hin.  

Auch in diesem neuen Jahr wird 
es Zeiten geben der inneren Lee-
re, der gefühlten Gottesferne, der 
hartnäckigen Zweifel. Dann hel-
fen mir kaum Lehren, kluge Ant-
worten, Dogmen oder Ablenkung. 
Auch wenn ich es nicht gleich 
merke, so brauche ich vor allem 
das Wissen und das Gefühl: Gott 
ist bei mir. Die Stille (das Warten 
auf Gottes Einschreiten oder 
Kommen) und die Bitte um offene 
Augen für ihn sind in solchen Zei-
ten die Zugangshilfen zu Gottes 
Trost. 

Wir dürfen mit Gottes Verspre-
chen in dieses Jahr gehen: Er ist 
da und wartet schon auf mich, 
auch wenn ich zunächst nur 
Schmerz, Fragen, Angst oder 
Schuld vor Augen habe und mich 
allein wähne. Ihm geht es nicht 
zuerst darum, dass ich im Leid 
etwas lerne, mutig bin oder Hal-
tung bewahre. Ihm geht es da-
rum, dass ich weiß und erfahre: 
Gott ist bei mir und spricht: 
,,Fürchte dich nicht, denn ich ha-
be dich erlöst. Ich habe dich bei 
deinem Namen gerufen; du bist 
mein. Wenn du durch Wasser 
gehst, will ich bei dir sein, dass 
dich die Ströme nicht ersäufen 
sollen; und wenn du ins Feuer 
gehst, sollst du nicht brennen, 
und die Flamme soll dich nicht 
versengen. Denn ich bin der Herr, 
dein Gott, der Heilige Israels, dein 
Heiland“. 

Es grüßt Sie/Euch herzlichst 

 

Pfarrer Herbert Klug 

Zum Titelbild (Jahreslosung 2016) 

Acryl von U. Wilke-Müller © GemeindebriefDruckerei.de  
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Jubelkonfirmationen 

 

Wie in jedem Jahr so suchen wir auch heuer die Adressen der Jubilare, um 
sie zum Fest der Jubelkonfirmation einzuladen. Wir veröffentlichen nach-
folgend die Namen der Jubilare und bitten herzlich darum, die aktuellen 
Adressen umgehend dem Pfarramt zukommen zu lassen oder allerspätes-
tens zu dem  

Vorbereitungstreffen am Mittwoch, den 24.2.2016 
im Gemeindehaus um 19 Uhr, 

zu welchem alle Jubilare herzlich eingeladen sind, mitzubringen. Die Fest-
gottesdienste finden am 17.4. (Silberne und Goldene Konfirmation) und 
am 1.5. (Diamantene, Eiserne und Gnadene Konfirmation) statt. 

Bitte sagen Sie die Termine weiter!  

Silberne und Goldene 
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Jubelkonfirmationen 

 

Diamantene, Eiserne und Gnadene 



6 

Anmeldewoche der Kindertagesstätte 
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Weihnachtsfeier der KiTa 

Die Jüngsten der Gemeinde Is-
sigau bescherten ein proppen-
volles Gotteshaus mit ihrer tra-
ditionellen Weihnachtsfeier, in 
deren Mittelpunkt die Auffüh-
rung der Weihnachtsgeschichte 
mit Maria und Josef und der 
Geburt des Jesuskindes im Stall 
von Bethlehem stand. Die Mäd-

chen und Jungen der Kita 
„Christophorus“ ließen das Wunder 
von vor über 2000 Jahren wahr 
werden, verkündeten die frohe 
Botschaft und stimmten die vielen 
Besucher auf das Fest der Liebe 
ein. Fleißig hatten die Kinder für 
ihren Auftritt geübt, Lieder einstu-
diert und Texte gelernt. Hirten, der 
Wirt, die drei Könige, Maria und 

Josef, eine Engelschar und Kin-
der von Betlehem tummelten 
sich im Altarraum und spielten 
mit der nur Kindern eigenen Na-
türlichkeit das Geschehen der 
Weihnachtsgeschichte nach, in 
Gesang und Text. Pfarrer Her-
bert Klug dankte den kleinen 
Akteuren.  

Altkleidersammlung des Dekanates 

Am 22.3.2016 findet die diesjährige 
Altkleidersammlung des Dekanats statt. 
Auch in diesem Jahr sollen die Säcke 
oder ähnliche Behältnisse an Sammel-
stellen abgegeben werden. Das ist sicher 
ein wenig umständlich für Sie, aber we-
sentlich sicherer für unsere freiwilligen 

Helfer und Helferinnen. Bei uns sind das 
in der Regel Kirchenvorsteher und Ju-
gendliche. 

Nähere Informationen finden Sie wieder 
auf den Handzetteln, die dieser Ausgabe 
beiliegen. 
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40 Jahre „Georgel“ 

mich sind Sie 
ein Urgestein 
der Kirchenge-
meinde Is-
sigau“, unter-
strich Pfarrer 
Herbert Klug 
und dankte für  
das einzigartige 
Engagement 
und die ehrenamtlichen Dienste 
verbunden mit Wertschätzung. 
„Es freut mich, dass wir einen 
noch rüstigen Organisten haben, 
der hoffentlich noch viele Jahre 
die Orgelbank drückt“, fasste 
Pfarrer Klug zusammen, wissend, 
dass es um Nachwuchs bei den 
Orgelspielern wie auch bei Pfar-
rern schlecht bestellt ist. „Ab 
2017 gehen jedes Jahr 130 Pfarrer 
in den Ruhestand, aber es rücken 
nur unter 50 neue Pfarrer nach. 
Nicht viel anders ist es bei den 
Organisten. In beiden Bereichen 
brauchen wir dringend Nach-
wuchs.“ Heinrich Ney dankte für 
„das Aushalten von 40 Jahre 
‚Georgel‘ ohne richtige Ausbil-
dung und Prüfung“ und erzählte, 
wie er eigentlich dazu kam – 
gleich wie die Jungfrau zum Kind. 
„Ich habe zur Konfirmation ein 
Klavier geschenkt bekommen und 
das musste ich ja irgendwie be-
dienen können. Daraufhin erhielt 
ich von Ottmar Schödel, damals 
auch Orgelspielvertreter, Klavier-
unterricht und nach fünf Klavier-
stunden saß ich bereits an der 

Orgel und nach-
dem die Orgel-
spielerin Emilie 
Popp aus Naila 
überraschend 
aufhörte, war 
ich dann fest an 
der Orgel geses-
sen. Mir ist ja 
gar nichts ande-

res übrig geblieben.“  
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Weihnachten in unserer Kirche 

Bereits lange vor Weihnachten 
begannen die Vorbereitungen 
zum Krippenspiel „Der Weih-
nachtscoach“ der Präparanden 
und Konfirmanden. Zuerst im Ge-
meindehaus und zum Schluss in 
der Kirche probten die jungen 
Akteure eifrig unter Anleitung von 
Pfarrer Klug und seiner Frau 
Marylin. Die Mühen wurden be-
lohnt. Brechend voll war die Kirche zur 

Christvesper am Heiligen Abend, 
in deren Mittelpunkt das Krippen-
spiel stand. Pfarrer Klug sagte in 
seiner kurzen Ansprache, dass wir 
Menschen immer wieder Orien-
tierung und notfalls Korrektur 
brauchen, wenn wir manche Din-
ge nicht mehr klar sehen oder 
wenn wir in eine falsche Richtung 
laufen. So, wie der Junge Tim, der 
von einem Engel zum wahren 
Grund von Weihnachten geführt 
wurde.  
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Weihnachten in unserer Kirche 

Er dankte den Kindern für das 
Einüben des Stückes und lobte sie 
für ihren hervorragenden 
„Auftritt“, ebenso dankte er dem 
Ichthyschor unter der Leitung von 
Sebastian Franz und Heinrich Ney 
an der Orgel für die musikalische 
Ausgestaltung des Gottesdiens-
tes. 

Eher ruhig und besinnlich ging es 
bei der Christmette um 21:30 Uhr 
zu. Der Posaunenchor, ein Flöten-
chor und die Orgel, alles unter 
der Leitung von Heinrich Ney, 
sorgten für den festlichen Charak-
ter des Gottesdienstes. Im Mittel-
punkt der Verkündigung standen 
die „Bilder“: „Ich steh an deiner 
Krippen hier“ und „So lass mich 
doch dein Kripplein sein“. Alle 
Jahre wieder machen wir uns zur 
Krippe Jesu auf und erfahren 
dort: Jeder von uns ist in Gottes 
Augen wert vom Licht dieser 
Nacht angestrahlt zu werden. Je-
der von uns hat den Auftrag, das 
Licht dieser Nacht in unsere Welt 
zu bringen und dort leuchten zu 
lassen. 
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Mitarbeiterdankesabend 

Am 2. Dezember waren wieder alle haupt-, neben- und ehrenamtli-
chen Mitarbeiter unserer Kirchengemeinde zum Helferdankabend ein-
geladen. Ca. 60 Personen folgten der Einladung und nahmen zunächst 
am Gottesdienst teil, in dem Pfarrer Herbert Klug allen für ihre Mitar-
beit im vergangenen Jahr dankte. Anschließend gab es im Gemeinde-
haus ein geselliges Beisammensein und einen kleinen Imbiss. 

Allen Mitarbeitenden, die nicht zu dieser Veranstaltung kommen konn-
ten, sei auf diesem Weg noch einmal für ihre Mithilfe und Unterstüt-
zung unserer kirchengemeindlichen Arbeit ein herzliches „Danke“ ge-
sagt. 
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Weltgebetstag 

Nehmt Kinder auf und ihr nehmt mich auf 

Zum Weltgebetstag 2016 aus Kuba 

Kuba ist im Jahr 2016 
das Schwerpunktland 
des Weltgebetstags. 
Die größte und bevöl-
kerungsreichste Kari-
bikinsel steht im 
Mittelpunkt, wenn 
am Freitag, den 
4. März 2016, Ge-
meinden rund um 
den Erdball Weltge-

betstag feiern. Texte, Lieder und Gebete dafür haben über 20 kubanische 
Frauen unterschiedlicher christlicher Konfessionen ausgewählt. Unter dem 
Titel „Nehmt Kinder auf und ihr nehmt mich auf“ erzählen sie von ihren Sor-
gen und Hoffnungen angesichts der politischen und gesellschaftlichen Umbrü-
che in ihrem Land. 

Von der „schönsten Insel, die Menschenaugen jemals erblickten“ schwärmte 
Christopher Kolumbus, als er 1492 im heutigen Kuba an Land ging. Mit subtro-
pischem Klima, weiten Stränden und ihren Tabak- und Zuckerrohrplantagen 
ist die Insel ein Natur- und Urlaubsparadies. Seine 500-jährige Zuwanderungs-
geschichte hat eine kulturell und religiös vielfältige Bevölkerung geschaffen. 
Der Großteil der über 11 Mio. Kubanerinnen und Kubaner ist röm.-katholisch. 
Eine wichtige Rolle im spirituellen Leben vieler Menschen spielt die afrokuba-
nische Religion Santería. Der sozialistische Inselstaat ist nicht erst seit Beginn 
der US-kubanischen Annäherung Ende 2014 ein Land im Umbruch – mit seit 
Jahren wachsender Armut und Ungleichheit. 

Im Gottesdienst zum Weltgebetstag 2016 feiern die kubanischen Frauen mit 
uns ihren Glauben. Jesus lässt im zentralen Lesungstext ihrer Ordnung (Mk 
10,13-16) Kinder zu sich kommen und segnet sie. Ein gutes Zusammenleben 
aller Generationen begreifen die kubanischen Weltgebetstagsfrauen als Her-
ausforderung –  hochaktuell in Kuba, dem viele junge Menschen auf der Su-
che nach neuen beruflichen und persönlichen Perspektiven den Rücken keh-
ren. 

Lisa Schürmann, Weltgebetstag der Frauen – Deutsches Komitee e.V. 
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Aus dem Kindergottesdienst 

Gott spricht: „Ich will euch trösten, wie einen seine 
Mutter tröstet.“    Jesaja 66,13 

 
Im Kindergottesdienst haben wir, die Kinder und Mitarbeiter, über die Jahres-
losung und über die vor uns liegende Zeit im Jahr 2016 gesprochen. 
Es wird spannend, was wir alles erleben werden.  
Manches wissen wir schon und viele schöne Dinge erhoffen wir uns.  
 
 
Worauf freuen wir uns im neuen Jahr? 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Sollte etwas anders sein als im Vorjahr? 
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Aus dem Kindergottesdienst 

Was wünschen wir für uns, für unsere Eltern 
und unsere Gemeinde für das neue Jahr 2016? 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Was soll nicht passieren? 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Was tröstet uns? 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wir wissen, dass Gott zu uns wie ein Vater und eine Mutter ist.  
Er ist immer für uns da, er liebt uns und lässt uns auch im  
Jahr 2016 nicht allein.  
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Gottesdienste 

31. Januar 9.30 Gottesdienst zu Sexagesimä 

 9.30 Kindergottesdienst 

7. Februar 9.30 Gottesdienst zu Estomihi mit Abendmahl 

 9.30 Kindergottesdienst 

14. Februar 9.30 Gottesdienst zu Invokavit 

21. Februar 9.30 Gottesdienst zu Reminiscere 

 9.30 Kindergottesdienst 

28. Februar 9.30 Gottesdienst zu Okuli 
unter Mitwirkung der Konfirmanden 

 9.30 Kindergottesdienst 

4. März 19.00 Weltgebetstag 

6. März 9.30 Gottesdienst zu Lätare mit Abendmahl 

 9.30 Kindergottesdienst 

13. März 9.30 Gottesdienst zu Judika (Dekan Andreas Maar) 

 9.30 Kindergottesdienst 

20. März 9.30 Gottesdienst zu Palmarum 

24. März 19.00 Beichte und Abendmahl zum Gründonnerstag 

25. März 9.30 Gottesdienst zu Karfreitag 

27. März 9.30 Festgottesdienst zum 1. Ostertag 

28. März 9.30 Festgottesdienst zum 2. Ostertag 

2. April  Beicht– und Abendmahlsgottesdienst 
für Konfirmanden und ihre Angehörigen 

3. April 9.30 Festgottesdienst zur Konfirmation 
an Quasimodogeniti 

Auch heuer feiern wir in Issigau wieder den Weltgebetstag. Nach 
dem Gottesdienst am 4.3.2016 um 19 Uhr in der Kirche sind wieder 
alle Gäste und Besucher/innen in das Gemeindehaus eingeladen. 

Dort werden Frauen aus unserer Gemeinde Köstlichkeiten aus dem 
Ausrichterland Kuba anbieten. 

Das Weltgebetstags-Team lädt herzlich ein! 
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Treffpunkt 

Landeskirchliche Gemeinschaft 

 bei Fam. Max Roth 
 alle 14 Tage dienstags um 19 Uhr 30 
 (immer in der ungeraden Kalenderwoche) 

Singkreis „Ichthys“ 

 Probe:  Termin nach Absprache und vorheriger Bekanntgabe 
 Leitung: Sebastian Franz 
   in Zusammenarbeit mit Constantin Jaksch 

Seniorenkreis:  

 jeweils am zweiten Dienstag im Monat um 14 Uhr 30 im Gemeindehaus 

 Leitung: Pfarrer Klug und Team des Seniorenkreises 
 16.02.2016 H.-J. Dommler berichtet über Kolumbien 
 08.03.2016 Sebastian Franz: „Der Glaube auf Reisen“ 

Posaunenchor:  
 Probe:  jeden Donnerstag von 19 Uhr 30 bis 21 Uhr 
   im Gemeindehaus 
 Leitung: Heinrich Ney 
 Anfänger: jeden Donnerstag von 18 Uhr 30 bis 19 Uhr 30 
 Leitung: Siegfried Lang 

Jungschar (Marxgrün): 
 jeden Freitag von 15.30-17.00 Uhr im Gemeindehaus Marxgrün 

Gemeindebriefteam: 
 Redaktionsschluss Ausgabe 02/2016 (April/Mai): 18.3.2016 
 neue Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind herzlich willkommen 

Kindergottesdienstteam:  
 Auskunft bei Sandra Jaksch 

Gemeindehilfe:  
 Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Gemeindehilfe treffen sich 
 jeweils am letzten Dienstag des Monats um 19 Uhr im Gemeindehaus. 
 Auskunft bei Elsbeth Frank. 
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Wichtige Adressen 

Pfarramt: Pfarrer Herbert Klug 
 Friedrichsberg 1 
 95188 Issigau 
 Tel. 09293/97146*), Fax 09293/97147 
 *) Bitte lange genug klingeln lassen, der Anruf wird bei Bedarf in die Wohnung oder zum Handy weitergeleitet 
 E-Mail: pfarramt.issigau@elkb.de 
Pfarramtssekretärin: Renate Feldrapp, Stunden im Pfarramt:  
 Montag und Donnerstag von 9 bis 12 Uhr 
 E-Mail: sekretariat@kirchengemeinde-issigau.de 
Mesner: Angela und Heinrich Ney, Tel. 09293/97153 oder 97154 (AB) 

Evang.-Luth. Montessori-orientierte Kindertagesstätte „Christophorus“: Schulstraße 6 
Leiterin:  Angela Ney, Tel. 09293/658 
Altenpflege Familienpflege:  
 Zentrale Diakoniestation in Naila, Neulandstr. 10a, 95119 Naila, 
 Tel. 09282/95333 (rund um die Uhr) 

Frauennotruf: Tel. 09281/77677 
Blaues Kreuz: Tel. 09288/1482 
Verwaiste Eltern: Tel. 09281/63619 (Frau Milly Müller) 
Landwirtschaftliche Familienberatung (früher Bauernnotruf) Tel. 07950/2037 
Hospizverein Naila: 0162/3864795  
Internet: http://www.issigau-evangelisch.de 
 http://www.kiga-christophorus.de 

Impressum: 

Herausgeber: Evang.- Luth. Kirchengemeinde Issigau 
V.i.S.d.P.: Gemeindebrief-Team der Kirchengemeinde Issigau:  
 Pfr. Herbert Klug, Heinrich Ney, Sandra Hüttner, Sandra Jaksch, Marylin Klug 
Fotos: Sandra Hüttner, Heinrich Ney 
Satz: Heinrich Ney 
Druck: www.GemeindebriefDruckerei de, Auflage: 600 Exemplare 



Geburtstagssingen 

Die Mädchen und Jungen unserer Kita „Christophorus“ erfreuten in den 
vergangenen zwei Monaten wieder einige „Geburtstagskinder“ mit Lie-
dern, Gedicht und einem ganz persönlichen, individuellen Geburts-
tagsgeschenk zur Erinnerung. Sie überbrachten ihren singenden Geburts-
tagsgruß an Marie Burger (95), Hermann Kießling (75), Gisela Stark (70) 
und Berti Strobel (80). 

Gebet 

Gott, du bist die Quelle des Lebens. 
Aus dir fließt die Kraft für das neue Jahr, das vor uns liegt. 
Schenke uns Liebe und Gesundheit, 
die Freiheit das Rechte zu tun, 
den Mut umzukehren von falschen Wegen, 
deinen Trost, der uns durch die Not trägt. 
Öffne unsere Augen und Ohren, unser Herz und unseren Mund für das Leid der 
Menschen, in unsrer Nähe und in der Ferne, dass wir in deinem Geist trösten. 
Mach uns bereit, in Jesu Namen Verantwortung zu übernehmen für Frieden und 
Gerechtigkeit in deiner Welt. 

Amen 




